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Anzeigen

kosten die kleinipaltige Petitzeile
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mit Bringerlohn 45 Pf . Durch
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und
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Flörsheim , 2. März 1907.

— In rund vier Wochen ist Ostern. Lauter
als sonst im Jahre erklingt da die Frage: Was
willst Du werden?" Aber sie ist nicht m.hr so
leicht wie früher beantwortet, auch dann n-cht,
wenn es sich um einen Beruf im praktischen
Leben handelt. Das gilt auch für den Fall , daß
der gute Rat gegeben wiid, Neigung und Fähig¬
keiten vor anderem sprechen zu lassen. Das
praktische Arbeitsleben hat sich in der n.uesten
Zeit weit verzweigt, cs sind erhebliche Umgestal¬
tungen und Erweiterungen eingetreten, die die
Ausbildung und sür später auch die Erwerbs¬
und selbständigen Exfftenzverhältiulse geärdert
haben, so daß mehr als ein Beruf wesentlich
bessere Chancen wie früher bietet. Von all dem
können die Eltern nicht unterrichtet sein und von
den jungen Leuten, die zu Ostern die Schule ver¬
lassen, ist dos erst recht nicht zu verlangen. Aber,
was man nicht weiß, das soll man zu erfahren
suchen, und die Besolgung dieses Rates ist um
so wünschenswerter, als wir heute kaum etwas
Wichtigeres kennen, als dem Nährstand in Stadt
und Land tüchtige junge Leute zuzuführen, die
dereinst eine Zierde ihres Standes zu werden ver¬
sprechen. In Erkenntnis dessen haben sich >n
verschiedenen deutschen Städten erfahrene Männer
deS praktischen Lebens zusammengetan, um heran-
gewachseaen jungen Leuten re!p. deren Eltern
bei der Wahl eines Lebensberufes mit gedeih¬
lichen Ratschlägen zur Seite zu stehen, in denen
auf Tatsachen aufmerksam gemacht wird, die nicht
so ohne Weiteres an der Oberfläche liegen.
Anderswo ist diese Raterteilung von Lehrern
und Interessenten der Fortbildungsschulen, die
einen tieferen Einblick in die lokalen Gewerbe-
und Erwerbsverhältnisse haben, in die Hand ge»
nommen, außerdem haben auch Gewerbe» und
andere Vereine ihre rege Teilnahme dafür be-
kräftigt. Es wäre wohl zu wünschen, daß überall
solche Rat-Erteilung, die ja leicht in mündlichen
Besprechungen zu geben ist, eingeführt würde,
denn sie nützt dem ernstlichen und gewissenhaften
Lernen ganz außerordentlich. Es braucht wahr¬
hastig niemand Angst zu haben, daß ihm zu viel
beigedracht werden könnte. An Gelegenheit, seine
Kenntnisse im Leben zu betätigen, fehlt es keinem.
Geld und Geldeswert kann nan verlieren, es
kann einem entwendet werben, Wissen und Können
sind feste Kapitalien, die sich immer gut ver¬
zinsen und nie ihren Wert eirbüßen.

— Gemeinnützige, kostenfreie Unterrichtskurse
sür jeden Vorwärtsstrebenden zur Erlernung der
englischen und französischen Umgangssprachen,
sowie doppelter und einfacher Luchjührung, Han¬
delskorrespondenz, Rechnen, Wechsellehre und
Stenographie finden in diesem Semester an der
Perliner Handels«Akademie Reil statt. Aus¬

wärtige erhalten den Unterricht nach genauer An
leitung schriftlich. Am Schluß findet eine Prü¬
fung statt. Kostenfreie Ueberwachung aller Ar¬
beiten durch erstklassige Fachlehrer. Die zum
Unterricht nötigen Materialien hat sich jeder
Teilnehmer selbst zu beschaffen, weitere Kosten als
Porto erwachsen dann nicht. Höhere Schul
bildiing ist nicht erforderlich. Unterrichtsdauer
4 —6 Monate pro Fach. Anfragen unter Bei¬
fügung des Rückportos sind an die Direktion
der Berliner Handels-AkademieL. Reil, Berlin,
SW 68. Markgrafenstraße 19, zu richten.

Kastel, 1. März. In den nächsten Tagen
wird hier eine Bürgerversammlung abgehlllten,
in der die Eingemeindungsfrage zur Beratung
kommen und der Gemeinderat veranlaßt werden
soll, eine Verständigung mit Mainz herbeizu-
führen.

Frankfnrt a. M ., 1. März. Gestern früh
töt.te sich in der Waldstraße9 in Niederrad der
44jähnge Schreiner Heinrich Arnold. In feinem
Schlafzimmer setzte er sich aufs Sofa , lud sein
scheib ngewehr mit einer Jnfanternpatrone und
schoß sich in die Brust. Das Geschoß durch-
bohrte den Körper und drang noch in die
Wand ein. Arnold verschied nach wenigen
Minuten. Er hinterläßt zwei erwachsene Kinder.
Die Leiche wurde nach dem Niederrader Friedhof
gebracht.

Offeubach, 1. März. Durch einen dreisten
Schwindel ist eine Schriftgießerei in der Dom-
traße schwer geschädigt worden. Nach vorheriger

telephonischer Anfrage traf Mittags um '/zl Uhr
ein mit einem Schimmel bespanntes Fuhrwerk
in der Fabrik ein und nahm im angeblichen
Auftrag einer bekannten Frankfurter Firma Blei
im Werte von 1040 Mark auf, mit dem es in
der Richtung noch Frankfurt fortfuhr. Aus
nähere Erkundigungen erfuhr die Schriftgießerei,
daß sie einem Schwindler zum Opfer gefallen
war. Dieser ist offenbar in demselben Menschen
zu suchen, der in den letzten Wochen andere
hiesige Metallfitmen in ganz ähnlicher Weise
betrogen hat.

Nierstein, 1. März. Ein schweres Unglück
ereignete sich auf dem Rhein. Aus noch nicht
aufgeklärter Ursache sank die Baggermaschineder
Gebrüder Hofmann in Frankfurt. Der Bagger¬
meister ertrank. Der Maschinist aus Mainz
konnte sich retten, erlitt aber erhebliche Ver¬
letzungen.

Nackenheim, 1. März. Hier wurde im
Rhein gleich oberhalb des Bahnhofes eine etwa
24jährige weibliche Leiche geländet, die erst kurze
Zeit im Wasser gelegen hat. Die Leiche war
fein gekleidet und trug eine Uhr mit goldener
Kette. Mau vermutet, es sei eine junge Frau
aus Oppenheim.

Langenschwalbach, 1. März. Auf dem
Sägewerk der Gebrüder Möller wurde einem
Arbeiter, der an der Bauholzsäge beschäftigt war,
durch einen zurückflliegenden Holzsplitter der Leib
vollständig aufgeriffen.

Wnrzbnrg, 1. März. Der Student Arthur
Burck aus Neuhausen(Württemberg), der am
1. Februar b. I . auf dem Nachhausewege von
einer Kneiperei den Studenten Karl Filauer

aus H:ppenhelm erschoß, wurde aus der Haft
entlassen.

Cöln, 1. März. Die Strafkammer ver¬
urteilte eine aus sechzehn jungen Burschen be-
stehende Diebesbande, die in den Vororten Kölns
umfangreiche Diebeszüge ausgeführt hatten, zu
empfindlichen Gefängnisstrafen. An der Spitze
der Bande standen zwei Söhne eines Kölner
Schutzmannes.

Deffan, 1. März. Das Urteil des Prozesses,
der das blutige Nachspiel im Wahlkreise Anhalt l
behandelt, wurde gestern in später Abendstunde
gefällt. Der wegen Mordes angeklagte Arbeiter
Alois Galbiersch wurde zum Tode verurteilt.

Der Anschlag auf den Großfürsten
Nikolai.

Das durch die Wachsamkeit des Zugführers
lm letzten Augenblick noch vereitelte Dynamit¬
attentat auf den Großfürsten Nikolai Nikolaje-
witsch hat begreiflicherweise in der Unigebung
des Zaren und nicht minder im Publikum eine
hochgradige Erregung hervorgerufen. Uni so
mehr, als die Staatspolizei von einem Agenten
die Nachricht erhielt, daß die Terroristen mit
dem 10. März eine ganze Reihe von Attentaten
auf hochgestellte Personen zu beginnen beabsich¬
tigen. Ueber den Befund der noch rechtzeitig
von den Schienen aufgenommenen Bombe wird
aus Petersburg gemeldet: Die auf der
Zarskoje Selo-Bahn aufgefundene Bombe hat
zylindrische Form, ist etwa 22 Zentimeter lang,
13 Zentimeter breit und enthielt drei Pfund
Dynamit sowie 28 Sprengkapseln; ihre Spreng¬
kraft wäre imstande gewesen, den ganzen Zug
zu zertrümmern. Als Uebeltäter vermutet man
ehemalige Bedienstete der Eisenbahn. Der Zug
wurde auf ein anderes Gleise übergeführt; der
Großfürst Nikolai Nikolajewitsch fuhr noch an
demselben Abend nach Zarskoje Selo-

Letzte Nachrichten.
Berlin , 1. März. Der Kaiser empfing heute

eine Deputation seines russischen Regiments
Wyborg mit dem früheren Kommandanten Ge-
»eralniajor Sajoutschtrouski und den jetzigen
Kommandeur Oberst Bojerzouow an der Spitze,
um aus ihren Händen ein Gemälde entgegen¬
zunehmen, auf welchem das Regiment während
der Schlacht bei Sikwantung därgestellt ist.
Der Deputation gehört auch der Künstler Pro¬
fessor Boubeaud an.

Berlin , 1. März. Ein Telegramm aus
Windhuk meldet: An Krankheiten gestorben
Reiter Laurentius Byon (früher Feldartillerie-
Regiment Nr. 69) am 24. Februar im Lazarett
zu Keetmanshoop an Typhus; Gefreiter Karl
Truschinski (früher im Telegraphen-Bataillon
Nr. 2), am 26. Februar in der Krankensammel-
ftelle an Herzschwäche nach Typhus.

Pretoria, 1. März. Das neue Ministerium
von Transvaal setzt sich nunmehr wie folgt zu¬
sammen: Premierminister General Louis Botha;
Kolonialsekretär und interimistischer Justizminister
Smuts ; Schatzsekretär Hüll. De Villiers über-
nilnmt das Bergwerksministerium, Rissik das
des Ackerbaus und der öffentlichen Arbeiten.
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J (»Freisinniger Verein für Flörsheim o. M.
und Umgegend.") Gestern Abend fand, wie
unseren Lesern bereits bekannt gemacht wurde,
im Gasthaus „Zum Kalthäuser Hof" eine Ver¬
sammlung zwecks Gründung eines freisinn'gen
Verein- für Flörsheim a. M. und Umgegend
statt. Dieselbe war sehr gut besucht und wurd-
die Gründung eines freisinnigen Vereins von
allen  Anwesenden für notwendig erachtet. BuS
den Nachbarorten Wicker, Massenheim und Wallau
(auch auS Flörsheim) lagen bereits Anmeldungen
vor und kann somit der junge Verein schon jetzt
auf eine ganz stattliche Mitgliederzahl herob-
blicken. Die Versammlung nahm sodann als
Grundlage, d. h. solange noch kein besonder-S,
die sämtlichen liberalen Parteien umfassendes
Programm zur Annahme gelangt ist, einstweilen
daS Programm der freisinnigenVolkspartei an.Auch
dieStatuten wurden noch einer gründlichenBeratung
festgelegt und sofort ein Vorstand gewählt;
der junge Verein war also somit in aller Form
konstituiert. — Die nächste Versammlung, bei

4. I Birken- Stamm - 0,21 „
5. 22 Rm. Eichen Nutzscheit.
6. 121 Rm. Eichen Scheit- u. Knüppelholz,
7. 40 Rm. Eichen Stockholz.
8. 1000 Stück Eichen Wellen.
Zusammenkunft Mittelschneise Mönchbruchallee,

Vormittags 11 Uhr.
Flörsheim. 2. März 1907.

Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
An die Bezahlung der 4 . Rate

Gemeindesteuer
wird (bei Vermeidung von Kosten)
innert.

Die Gemeindekasse: Heller.

er-

Bekanntmachung.
Der Gemeinde- Voranschlag für 190? liegt

14 Tage auf der Bürgermeisterei offen.
Flörsheim, 27. Februar 1907.

Der Bürgermeister: Lauck.
der Herr Gastwirt Emil Goll aus BockenheimI CH.**.*«*4*4***.**<; ****,*
sprechen wird, findet voraussichtlich am Sonntag.
über acht Tagen in Massenheim statt. Männer, j Der Landesausschuß hat beschlossen, daß zum
die dem Freisinn sympathisch gegenüberstehen,' Entschädigungsfonds für rotzkranke, milz- und
können dem Verein zu jeder Zeit beitreten. Der -rauschbrandkranke Pferde, Esel, Maultiere und
Beitrag ist sehr mäßig, nur 50 Pfg. pro Jahr, !Maulesel die einfache Abgabe im Betrage von
so daß also aus Gründen des ©elbbeutel« feinetj je 30 Pfg. und zum Entschädige gSfondL für
sich abhalten zu lassen braucht, einem freisinnigenj lungenseuche- milz. oder rauschbrandkrankes
" ' . . — . - siN

Gesangverein Sängerbund : Jeden Donners¬
tag Abend 9 Uhr Singstunde im „Hirsch."

Gesangverein Liederkrauz : Jeden Samstag
Abend8*/ü Uhr Singstunde im Restaurant
„Kaisersaol."

Kaninchenzüchterverein „ Fortschritt ":
Montag, den 4. März, abends 9 Uhr,'
Monatsversammlung imBereinSlokol(Jost.)

Sanitätskolouue : Samstag, den 2. März
Unterricht im „Hirsch."

Kameradschaft 1888 : Sonntag , den 3.
März, nachmittags 4 Uhr Versammlung
im „Karihäuser Hof."

Kameradschaft 1887 : Morgen Sonntag
Mittag *IA  Uhr . Versammlung im „Deut¬
schen Hof." Freibier. Zahlreiches Erscheinen
erwünscht.

Deutscher Volksliederbund : Morgen
Sonntag, den 3. März, nachmittags 121/*
Uhr, Versammlung im Vereinslokal. Wegen
Wichtigkeit der Tagesordnung werden die
Mitglieder gebeten, recht zahlreich und
pünktlich zu erscheinen.

Verein anzugehören
6 (6  Wochen!) Herr Landwirt Philipp Hart-

mann, vor einigen Tagen wegen Tierguälerei
vom Landgericht zu Wiesbaden mit 14 Togen
Gefängnis bestraft, wurde gestern vom Amts»
gericht in Hochheim wegen desselben Vergehens,
aufs Neue zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt.
(Ob der Herr „Hart"mann auf diese Art nicht
doch mit der Zeit „weich" wird?)

Letzte Nachrichten.
New -Uork, 1. März. Das Unterhaus der

Kalifornischen Legislatur nahm eine Bill an,
derzufolge Ausländer, die nicht Bürger werden,
keinen Grundbesitz haben dürfen. Die Bill rich¬
tet ihre Spitze gegen Japaner und Chinesen, deren
Naturalisation nicht gestattet ist.

Paris , 1. März. Dem „Eclair" zufolge
haben fast sämtliche 5500 Priester und Semi
naristen, die infolge des zwischen dem Vatikan
und der französischen Regierung ausgebrochenen
Konflikts im Januar zur militärischen Dienst¬
leistung einberufen worden sind, gegen diese
Maßnahme beim StaatSrat Beschwerde erhoben.

jRindvieh die achtfache Abgabe von 40 Pfg.
jedes Rind za erheben sind,

j Flörsheim, den 16. Februar 1907.

Vereins-Nachrichten:
Veröffentlichungenunter dieser Rubrik für alle Vereine

kostenfrei.

Bekanntmachung.
An da» Entfernen der Raupennester wird

wiederholt erinnert.
Flörsheim, 2. März 1907.

Der Bürgermeister: Lauck.

Turugefellschast . Die Turnstunden finden
regelmäßig Dienstags und Freitags statt.

Freiw . Feuerwehr : Jeden letzten Samstag
des Monats Versammlung.

Würfelklnb : Jeden Sonntag Mittag 4 Uhr
Würfelsiunde im Vereinstokal (Fr . Breck-
heimer.)

Arbeiter - Gesangverein „Frisch - Auf " :
Jeden Montag, Abend Singstunde in der
Villa „Sängerheim". (Feldbergstr. 9.)

Gesangverein Bolksliederbuud : Jeden
Mittwoch Abend 8^2 Uhr , Gesangstunde
im Gasthaus „Zum scharfen Eck" (Adam
Hartmann.)

Bürgerverei» : Jeden Montag Gesangstunde.
Jeden 1. Montag im Monat Generalver»
sammlung.

Bergnngungsverein Edelweiß : Alle erste
Samstage im Monat Versammlung im
Vereinslokal.

Holzversteigerung.
(Eichen-Stammholz.)

Nächsten Donnerstag, den7. ds. Mts . kommen
in den Distrikten Nr. 25, 28 und 29 des Ge¬
meindewald Flörsheim folgende Hölzer zur Ver¬
steigerung:

1. 25 (Stüd 200jähr. Eichenstammabschnitte
0,50 bis 0,70 Mir . Durchmesser»36 Fstm.
2. 60 Eichen Stämme 0,15 bis 0,50 Mtr.

Durchmesser- 15 Fstm. i
3. 28 Eichen Stangen • 2,60 Fstm.

Kirchliche Nachrichten.
Evaugelischer Gottesdienst.

Sonntag , 3. März:
Gottesdienst nachmittags 2 Uhr.

Ketzer,
1. Morgen, halb für Kar¬
toffelnu. halb für Korn ge¬
eignet, ist zu verkaufen.

Näheres in der -Expedition. 49

vekamiimachliilg.
Der geehrten Einwohnerschaft von Flörs¬

heim teile hierdurch ergebenst mit, dass ich
nächsten Montag

mit Pferd und Wagen durch die Ortsstrassen
fahre , um altes Material, wie

Lumpen. Knochen. Bisen. Wolle.Telleu. s. w.
anzukaufen. Ich bezahle für das Kilo Lumpen
5—6 Pfg ., Kilo Wolle 30 Pfg., für Eisen
Tages- und Felle höchste Preise Tausche
auf Wunsch alles gegen Porzellan und Kurz¬
waren.

Georg Mohr II.,
Althändler,

Untermainstrasse.

Verpachtung.
Freitag, den 8.

auf dem Rathause
Hälfte der hiesigen

Flörsheim, den

März, vormittags 10 Uhr, findet
dahier die Neuverpachtung der 2.
Pfarräcker auf 12 Jahre statt.
2. März 1907.

Der Vorstand
der katbol Kirchengemeinde.
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die */* Flasche entsprechend billiger.

A llein -Y er kan f:
? Heinrich Messer,
Untermainstr . 64 * Untermainstr . 64

m Sbel - cager » «Bettstellen, Spiegel, Huchen
mSdel• Homplette Zitmtterein

Achtungen. i«>
Reelle Ware . D Solide Preise.Pftil. Corenz Hühner,

Schreinermeister . Grabenftraße 2.

Joh. ßurgmayer
Ubrroscher und Qoldarbeiter,

BÖChSt S. M .. Hauptstraße 39,
empfiehlt sich

zur Liefernng aller Arten Uhren n. Gold¬
sachen, sowie Vornahme aller Repara¬

turen billigst.
Reparaturen an Uhren und Goldwaren raschu. bifig.

Für jede neue Uhr 2 Jahre , für jede Reparatur
1 Jahr schriftliche Garantie.

Vertreter : Martin Vogel , Hier,
Borugaffe 1.

durch welchen alle Reparaturen angenonane» und jede
66 Auskunft erteilt wird.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Schweine-Freß-
u. Mastpulver.

Marke A Psd . 18 Pfg.
V 38

Schnellmastpulver „Rapid " Pfd.m Pfg.
flnton Schick, Eis “' r6

KleicSersf © § e
sowie

Nnziige für Kommunikanten und
Mirmanden

in grosser Auswahl empfiehlt

DMannheirner
ri .A. I Ulörsheim a . M ., Hauptstraße . | « .. .
AOCddecken . ,Poixtziianfahrik  V. W. Dienst .! Bettücher

Bonnerstrasse 10.PderKIm.ßolna.Rb.,
IWr Fabrikation von Wollwaren aller Art

als : gestrickte Zacken von 4—20 Mk.,

Trikots, Strümpfe, Zocken. Unterhosen.
Leibbinden , Handschuhe usw . usw ., sowie

wolle und Baumwolle in allen Farben..
Mannfakturwaren von ben einfachstetr bis zu den feinsten Qualitäten.

Jacken werden ans Wunsch nach Matz««gefertigt und
garantiere ich für guten Sitz.

Getrocknetes Obst
Pflaumen Pfd. , 7, M, 24 und 30 Pfg'.
Kern freie Pflaumen Pfd. 45 .
Kranzfeigen . „ 26 .
Datteln , 30 ,
Dampfäpfe) „ 45 .
Apfelschnitze , 36 .

Birnsclmifer.e
Californ. Birnen
Itäl . Brünellen
Gemischtes Obst
Kernfreies Mischobst

Pfund 20 Pfg
, 75 ,
, 75 „

Pftl 25 u. 35 Pfg.
Pfund 50 Pfg.

empfiehlt
Orangen , ß Stück 25 Pfg.

Einen großen PostenKommunikanten
und

Konfirmanden
flnziige

in guter Qualität , sowie Kleider¬
stoffe zu billigsten Preisen bei

Joseph Birnziveig.
Flörsheima. M Sradensuasser§.

frankfurter Colonialwarenhaus,
Delikatessen* und Weinhan&lung 132

Bocbbeimerstr2.. Flörsheim a . M., Bocbbeimerstr. 2.

Drucksachen jeder Jlrt
für Handel und Gewerbe,

für Familie und Gesellschaft
liefert in guter Ausführung zu soliden Preisen die

Buchdruckerei dieser Zeitung.



I Zur ersten heiligen

Kommunion und zur Konfirmation
empfehle ich in besten Qualitäten und grösster Auswahl:

schwarze Kleiderstoffe
Elfenbeinweisse Kleiderstoffe

uni farbige Kleiderstoffe
Costumes , Blusen
Costume -Röcke

Hemden , Röcke
Beinkleider
Echarpes
Konfirmandentücher
Kerzentücher

Konfirmanden -Anzüge
Oberhemden
Kragen
Manschetten
Taschentücher

Auffallend billige Preise!

""" Cbristian Mendel K*“"‘am markt. am markt.
ZSSSK MAINZ . KSSes

Berger's Amato
Schokolade

Unübertroffen.

Thomasschlackenmehl

Eilt ! _
Grosse MiinchenerGeld-Lotferie.

Ziehung 21 —22 . März . Lose
a M 4 .— Haupttreff. 00 OOO M.
bar ohne Abzug. Berliner
Lose a 1 M . Ziehung 20 . März.
Lausitz. Reuulose a 2 ,25 , Ziehung
März, Hauptgewinn 27000 M. bar.

Listeu. Porto 40 Pfennig extra.
LotterieeinnahmeA. Voss, Dortmund.

Bewährtester und billigster Phosphorsäuredilnger für
Wiesen und Frühjahrssaaten.

Das Ausstreuen kann in jetziger Zeit mit
bestem Erfolge vorgenommen werden
Man verlange beim Ankauf ausdrücklich

Thomasmehl „Sternmarke“
und achte auf Gehaltsangabe , Schutzmarke

und Plombe.

Vor minderwertiger Ware wird gewarnt!

Thomasphosphatfabriken 6 . m. b. H.
Berlin W.

Wegen Offerte wende man sich an die bekannten Verkaufsstellen.

I

Waschmitin-
Seifenpulver,

das S 6 S t @ zur
Wäsche.
Alleinige Fabrikanten:

Hochgesand & Ampt,
in Mainz

Seifenfabrik , sowie Lager von leeren Oel-
fiissern in allen  Grössen . 763*

0 Md!

Zahn-Institut. 244*

I

Emil Schirmer&Herrn.FMand,
Dentisten , Mainz,

Oi *. Bleiche 44 , EekeKlarastr.
Telephon 2172.

Künstliche Zähne von 2 Mark an.
Zahnoperationen,

Plomben nach neuesten Erfahrungen.

1| in brau« Junge
kaun die Maschiuenschlosserei in alle»
Fächer» gründlich erlernen 446*

Vergütung wird gewährt.
Soors Lorens,

Bussels heim am Main.

Bureau -Ütensilien
empfiehlt der Berlag dieses Blattes.

wie häßlich sind alle Hantunrcinigkeiteu
und Hantausschlägc » daher gebrauche man

Kergnmnus CnrdoitettschMfkl-Srife.
a Si . 50 Pf. in der Apotheke. 376*

Agenten — Reisende^
engagieren bei hoher Provision überall für unsere

weltberühmten Fabrikate
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17. Fortsetzung.
Er ging weiter und kam zum andern Ende

der Halle. Tann begann er eine weitere Tre; pen-
flucht hinaufzusteigen, die in die oberen Geschosse
zu führen schien.

Anson zögerte noch, ob er ihm folge» sollte
oder nicht, als oben eine Tür ansgiua, und eine
Stimme, die er sofort erkannte/ hinunter ries:
„Rasch, Tu Narr ! Wie kann man nur so ver¬
flucht lange ausbleiben! Er ist noch minier be¬
wußtlos, imd der Idiot kann jeden Augenblick
da sein." Es ivar Durand . Anson konnte
die Stimme nicht verkennen. Er selbst war der
„Idiot ", daran zweifelte er nicht. War der Tritte
Charters ? Was hatten sie mit ihm vor?

Der Mann mit der runden Schüsse! war
nun verschwunden, das Treppenhaus lag in
Dunkelheit da ; leise imd vorschichtig erklomni er
nun die Treppe und gelangte in de,/ ersten Stock.
Es waren da mehrere Zimmer, aber durch das
Schlüsselloch einer der zahlreichen Türen kam ein
Lichtstrahl und erweckte seine Aufmerksamkeit.
Er näherte sich geräuschlos, kniete nieder und
legte das Auge an das Schlüsselloch an.

Das Zimmer war hell erleuchtet und er
konnte eine» beträchtlichen Teil davon ganz gut
überblicken. An der Menüberlicgenden Wand
stand ein Beit, und daraus lag, ivic er ver¬
mutet hatte, Charters . Dem Anscheine nach war
er beivußtlos oder er schlief, und ausgenommen
daß sein Haar etivas mehr ergraut war, sah er
fast ganz so aus, rvic er ihn aus der „Doric"
kennen gelernt hatte.

Er lag auf dem Rücken, und der rechte Arm
war bis zur Schulter entblößt. Fast hätte Anson
einen Freudeiirnf ausgestoßen, denn als sein Blick
darauf siel, sah er. daß der Arm die Zeichen trug
die Wade an jenem schrecklichen Tage eintätowiert
hatte. Er konnte sie nicht entziffern, aber sie
waren vorhanden, und Durand hatte gelogen.

Der Teil des Raumes, den er 'überblicken
konnte, schloß das Bett und einen Toilettentisch
ein, und Anson dachte gerade darüber nach, ob
Durand und sein Freund auch im Zimmer an¬
wesend feien, als jener plötzlich in sein Sehbereich
eintrat . Er hielt die runde Schüssel in der Hand,
sein Begleiter, den Anson für Dr . Hennings hielt,folgte ihm zum Bette.

Durand stellte die Schüssel neben dem Bette
nieder, tauchte, soviel Anson sehen konnte, ein
"eines Schwämmchenm eine Flüssigkeit, die darin
war und beugte sich über Charters.

Dieser Vorgang entzog den im Bette liegenden
Schläfer Ansons Blicken und nur Durands
'.Rücken ivar sichtbar. Anson wollte gerne wissen,
ivas er im Sinne hatte, als das sonderbare Be¬
nehmen Hennings seine Aufmerksamkeit auf diesenlenkte.

Das Individuum , das hinter Durand stand,
vertrieb sich damit die Zeit, ihn mit einer Waffe,
anscheinend eine Lanzette, die er in der Hand
hielt, aufs Heftigste zu bedrohen, und er holte
damit wiederholt zu Stichen gegen Durands Rücken
ans . Sein Gesicht, daß nun wutverzerrt war,
zeigte trotzdem noch immer jene sonderbare Miene
eines schwache» gutmütigen Menschen, die aber
mit seinem mörderischen Vorhaben nicht har-
monierte.

I

Während Anson dieses seltsame Nebenspiel be¬
obachtete, erhob sich Durand und wendete sich
wieder zu seinein Genossen, der die Lanzette flink
in die Tasche gleiten ließ und ruhig lächelte.
„Noch ein ivenig," sagte Durand . „Beinahe ist
es schon fort."

Noch immer verbarg er Charters vor Ansons
Blicken, doch als Hennings mit der frisch gefüllten
Schüssel znrückkehrte, begann Charters sich unruhig
zu be,oegen und sein Arm wurde sichtbar. Himmel!
Anson starrte den Arm an, und die Augen traten
ihm dabei fast aus dem Kopfe. Die Zeichen
waren beinahe gänzlich verschwunden.

Im ersten Augenblick ivar er so bestürzt um
mehr zu tun als durch das Schlüsselloch zu starren.
Er hatte schon viel von Durands teuflischer
Geschicklichkeit gehört, daß er aber Tätowierungen
wegwischen Tonnte, wie man etiva eine Zahlen¬
reihe von einer Schiefertafel wegwäscht, das
grenzte an das Unglaubliche. Durand fuhr nun
wieder mit dem Schwamme über Charters Arm,
in diesem Augenblick warf sich Anson gegen die
Tür niid stürzte in das Zimmer.

„Schurke!" schrie er, fuhr auf Durand los
und schlug ihm die Schüssel ans der Hand.

Kühl ivie immer, drehte Durand sich rasch
um und schaute auf Charters Arm. Bis aitt
einen ganz zarten bläulichen Ton an der Stelle,
wie die Zeichen eintätowiert gewesen waren, war
die Haut rein und glatt wie die eines Kindes.
Dann wendete er sich zu Anson. „Was wollen
Sie damit sagen?" fragte er ihn kaltblütig.

„Schurke!" Wiederholte Anson in seinem
hilflosem Zorne, sein Auge folgte Durands Blicke
und er sah die Aussichtslosigkeit des Falles klar ein.

Durand sah ans Charters bloßen Arm.
„Illusion oder Tatsache?" fragte er mit höhnischem
Lächeln. „Ich habe Ihnen ja gesagt, daß Sie
ein Opfer Ihrer Einbildungskraft gewesen sind.
Wie Sie sehen, sind keine von den Zeichen, von
denen Sie mir in Sidney erzählt haben, hier vor¬
handen."

„Ihr habt sie entfernt — Ihr , Sie und Ihr
Helfershelfer!"

„Mein Lieber, Sie wissen, daß dies unmöglich
ist. Jeder Strich einer Tätowierung ist unaus¬
löschlich, das kann Ihnen jeder Chirurg sagen/'
entgegnete Durand.

' Anson wendete sich zu Hennings. „Der Arm
meines Freundes war tätowiert, " sagte er ernst
und strenge; „was haben Sie mit ihm getan?"

Der kleine Doktor blickte unruhig herum und
tammelte bebend. „Ich versichere Sie — — ",
icgann er.

Anson war es klar, daß Hennings nur das
Werkzeug in der Hand Durands war — ob mit
Willen oder nicht — und verächtlich kehrte er ihm
den Rücken, um sich wieder dem anderen zuzu¬wenden.

„Wollen Sic mir sagen, was das für Zeichen
waren, die sie durch irgend ein diabolisches Mittel
entfernt haben?" forderte er ihn auf.

„Wollen Sic mir sagen, welchen Grund ich
haben sollte —" begann Durand.

Aber Anson war wütend — wütend über
einen Hohn — wütend über seine glatten Lügen —

wütend über den Streich, der ihm gespielt worden
war . Er sprang aus Durand zu 'und faßte ihn
bei der Kehle.

Sagen Sie es mir, sagen Sie !" schrie er
und schüttelte ihn hin und her.

Er ivürde ihn erwürgt haben, wäre nicht
in diesem Augenblicke von dem Bette, auf dem
Charters lag, ein heiserer Schrei gekommen, der
ihn veranlaßte, Durandfahren zu lassen und sich
umzuwenden. I

Der Lärm des Kampfes hatte Charters auf¬
geweckt und er sprang nun mit blitzenden Augen
aus dem Bette.

„Haltet ihn! Haltet ihn !" kreischte der Kleine
und und warf sich mit einer Behendigkeit ans
Charters, die Anson ihm nicht zugetraut hätte.
„Er ist noch unter dem Einflüsse davon — er ist
noch gefährlich!"

Mit der Kraft, die ihm die Tollwut verlieh,
schleuderte Charters Hennings zu Seite, stürmte
an den anderen vorbei und entfloh durch die
Tür und über die Treppe hinunter. Anson
und die beiden folgten ihm, sie hörten jedoch die
Haustür ins Schloß fallen und wußten nun, daß
der Wahnsinnige entkommen war .' Als sie in
die Dunkelheit hinauseilten, war kein Zeichen und
kein Laut, der ihnen hätte sagen können, welche
Richtung Charters eingcschlagen hatte. Vergebens
durchsuchten sie den Garten und die umliegenden
Straßen . Er war verschwunden.

Der Gedanke an den Zustand, in dem der
Arme sich befand und die Angst, was ihm, wenn
er so allein durch die Straßen Londons lief,
widerfahren könnte, unterdrückte alle anderen Ge¬
danken in Anson.

„Was kann man da tun ?" fragte er un«
gestüm.

Der kleine Doktor sah furchtbar erschreckt
ans rrnd selbst Durand schien für den Moment
sein kaltes Blut verloren zu haben.

„Zur Polizei ! Zur Polizei!" rief er. „Man
muß rhn sogleich fangen! Ich und Hennings
gehen zur Polizeistation, von wo aus sie über
ganz London telephonieren werden. Gut, daß
eine gleich da am Ende der Straße ist."

Die Polizeistation war bald erreicht und sie
erstatteten dort die nötige Anzeige. Durand schien
ebenso besorgt wie Anson, Charters baldigst wieder
in Sicherheit zu sehen, und Anson konnte gar
nicht begreifen, warum Durand wirklich so auf¬
richtig bekümmert war.

Was Anson anbelangte, so war sein einziger
Gedanke Estelle. Charters war erwiesenermaßen
geistesgestört. Wenn er nun mit den Irrsinnigen
eigenen Instinkte nach Hause finden würde?
Welch' furchtbarer Schreck, ja selbst welche Gefahr
für seine Tochter. Seine erste Pflicht war, dies
womöglich zu verhindern. Er nahm die erst¬
beste Droschke, die vorbeikam und gab dem
Kutscher Befehl, nach der Bridge Street zu fahren.

„Sic können noch dafür danken, daß Sie
heute so davongekommen sind," sagte er zu Durand,
als er die beiden Bundesgenossen verließ. „Aber
Sie werden mir noch dafür Rede stehen müssen."

Durands einzige Antwort war ein Lächeln
und eine geringschätzigeHandbcwegungals erden
Arm des kleinen Doktors nahm, um nach dessen
Hause zurückzukehren. Doch Anson konnte bemerken,
daß er verstört und kummervoll aussah.

Als der Wagen in der Bridge Street hielt,
war es nahezu schon Mitternacht und das Haus
lag in Dunkelheit da. Estelle mußte sich schon
lange vorher zur Ruhe begeben haben. Nachdem
Anson den Kutscher entlassen hatte, lauschte er eine
Weile, doch im Hause war alles ruhig. Charters
war also jedenfalls noch nicht zurückgekehrt und
Anson wollte Estelle nicht aus dem Schlafe wecken,
um ihr so schreckliche Nachrichten zu überbringen.

Doch da er wußte, daß Charters jeden Augen¬
blick erscheinen konnte, wollte er nicht nach Hause
gehen, und verbrachte den Rest der Nacht damit,
daß er wie eine Schildwache in der kleinen Straße
ans- und abging. Außer dem Polizisten, der in
der Gaffe auf Posten stand, und mit dem er hie
und da ein paar Worte wechselte und den er
auch ins Vertrauen zog, sah er niemand.

Fortsetzung folgt.



TageSbegebenhette « .
— Der Großherzog von Oldenburg , der seinen

Kurgebrauch in Norderney beendet hat , trat
gestern eine Mittelmeerreise an.

— Prinz Eitel Friedrich , des Kaisers zweiter
Sohn , wird als künftiger Herrenmeister des
Johanniterordens genannt . Sollte es nach seiner
Wiedergenesung nicht doch Prinz Friedrich Heinrich
werden , der älteste Sohn beS verstorbenen Re¬
genten von Braunschweig , der in intimen Kreisen
den Beinamen „der Fromme " führt?

— „Propheten " sogen auch, es sei nicht aus-
geschlossen, daß in diesem Jahre Kaiser Wilhelm
und König Eduard von England abermals eine
Zusammenkunft in Homburg im Taunus haben.

— Der frühere Kolonialdirektor und deutsche
Gesandte in Norwegen Dr . Stübel erhielt vom
Kaiser die Brillanten zum Roten Adlerorden
2 . Klasse.

— Zu den vielen Anträgen der Parteieen im
Reichstages von denen die allerwenigsten Aussicht
auf Erledigung haben , gesellen sich diejenigen
der Freisinnigen über die Schaffung verantwort-
licher Reichsministerien , über das Vereins , und
Versammlungsrecht , die Beteranenbeihilfen , Ar¬
beiterausschüsse usw. Zum Reichswahlrecht wird
beantragt , die Wahlkreise entsprechend der Be-
völkerungszunahme anders abzugrenzen , zur
Sicherung der Wahl wirksame Vorschriften
zu erlassen und die Wahlen nur am Sonntag
vorzunehmen.

— Die Herabsetzung der Zuckersteuer von
14 auf 10 Mark für den Doppelzentner , von
den Konservativen im Reichstage beantragt , soll
keine Aussicht auf Annahme durch die verbündeten
Regierungen haben . In der Hauptsache spricht
die Finanzlage mit.

— Die Vorarbeiten zum preußischen Lehrer
besoldungSgesetz sind noch der „Tägl . Rdsch . '
soweit gefördert , daß demnächst an die endgültige
Fertigstellung des Entwurfs gegangen werd .n
kann . Auch die Ausführungs -Bestimmungen
zum Schulunterhaltungsgesetz sind soweit vor-
geschritten , daß die erste Veröffentlichung in
kurzem zu erwarten steht.

— Der deutsch-dänilche Vertrag zeitigt schon
Folgen . Bisher haben 1118 dänische Optanten
die Aufnahme in den preußischen Untertanen
verband nachgesucht.

— Die Hamburg -Bremer Afrikalinie teilt mit,
daß für Rechnung der Reichsregierung ein Kon-
traft mit ihr abgeschlossen sei. aus Grund dessen
sie während des Rechnungsjahres 1907 Fahrten
nach Deutsch -Südwestofrika durchzusühren hat.
Buch mit Togo tritt sie für Rechnung des Reiches
in Verbindung . Die Woermannlinie stellt die
Fahrten -in. nachdem sie im Reichstage ange
griffen worden >st und da ihr die jetzige Reichs
entschädigung zu gering ist. '

— Gegen das Auslonderunwesen an den beut
scheu Universitäten errlärte sich eine Berliner
Akademiker-Versammlung . Sie bitte das preußische
Kultusministerium , sich mit den anderen Bundes-
regierungen ins Einvernehmen zu setzen, um durch
eine einheitliche Regelung der Aufnahmebeding¬
ungen von den deutschen Hochschulen Elemente
fernzuhalten , denen zum Teil sogar der Zutritt
zu den Hochschulen ihres Heimatlandes verwehrt
ist und die nach ihrem sittlichen und geistigen
Bildungsstande sich nicht in den Rahmen deut
scher Hochschulen einstigen lassen.

— Die weiße Bevölkerung unserer Schutz
gebiete betrug nach der dem Reichstage zuge
gangenen Denkschrift im letzten Jahre ohne die
südwestafrikanischen Schutztruppen 11218 Per-
sonen ober 2518 mehr . Die meisten, 6372,
wohnten in Südwestafrika , dann in Ostofrcka
mit 2465 . Beide Kolonien hotten eine starke
Zunahme.

— Ein Steckbrief wurde Posener Blättern
zufolge gegen den Grasen Johann Bninski er-
lassen , der wegen Falschspiels zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt und flüchtig geworden ist.

— Das Schwurgericht in Dessau verurteilte
den Jiberstedter Bürgermeister wegen fortgesetzter
Unterschlagung amtlicher Gelder und Au stellung
gefälschter Urkunden zu drei Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverlust.

Gegen den Zirkusdirektor Wulf wurde
Wiener Blättern zufolge die Untersuchung wegen
Betruges eingeleitet . Wie mitgeteilt , verkrachte
der Zirkus und Angestellte wie Tiere mußten
hungern.

In Posen erschoß sich, wie die dortige
Presse meldet , der Regierungsrat Weger von der
Unsiedlungskommission . Er wollte sich in aller,
nächster Zeit verheiraten.

In Berlin erhängte sich ein Kaufmann aus
Nahrungssorgen . Im eingeschriebenen Brief hatte
er seiner Frau , krank und Mutter von fünf
Kindern , seinen Selbstmord angezeigt.

verkaufen v _ ,
vermutet nun , Herrsche! sei ermor ^ t , die Leiche

,- - „ „ „ im Zirkusboden vergraben worden . Der Zirkus
Das Kabelbäuchlein . Pariser Polizisten i selbst wurde vorigen Herbst , nachdem die Kon-

beobachteten nachts einen Mann , der einen zession abgelaufen war , niedergerissen und der

Allerlei.
— Gestorben .-- ist der berühmte Wiener HcO

burgschauspieler Josef Lewinsky , 71 Jahre alt.
Seine Glanzrollen waren Franz Moor , Mephisto
usw.

— Bei einem Stallbrande in Schwallowo in
Posen verbrannte viel Vieh . Vater und Tochter
kamen bei den Rettungsarbeitnn ums Leben.

— Der päpstliche Kammeiherr Klos wurde in
Posen wegen Aufforderung zum Schulstreik zu
450 Mark Geldstrafe verurteilt.

leben ohne zu arbeiten ?" Die Antwort für einen
Dollar lautete : „Suche Dumme wie ich!"

* Die Ermordung B . Henschels in München.
Wie schon mitgeteilt , hat d̂ie Münchener Polizei
einen seit kurzem in Hast gehaltenen 26jährigen
Zirkusvariete -Direkior David Niederhofer in
gerichtliche Untersuchungshaft übergeführt , weil
er dringend verdächtig ist, den Ende Mai 1904
plötzlich verschwundenen , gutsituierten 22jährigen
Kaufmann Bernhard Henschel, Sohn eines Kom¬
merzienrates in Regensburg , in München er¬
mordet zu haben . Niederhofer , ein Bursche , der
sein eigenes Vermögen leichtsinnig verbrauchte,
hat sich durch Besitz von wertvollen Ringen,
die früher Henschel gehörten , und andere Um¬
stände verdächtig gemacht . Er war auch am
Tage des Verschwindens Henschels mit diesem
zusammengewesen , um ihm in dem der Familie
Niederhofer gehörigen Zirkus „ Bavaria " auf
der Theresienwiese einen Variete -Apparat zu

Der Zirkus stand damals leer . Man

der
-urchtbar dicken Bauch hatte und von zwei
Freunden beim Gehen gestützt wurde . Sie waren
unhöflich genug , sich den Bauch unzusehen . Da
iamen denn mehrere Meter Kabelleitung zum
Vorschein , die die Drei gestohlen hatten.

Das Weinerträgnis in der Pfalz im Jahre
J }06 stellt sich auf nur 4 */ , Mill . Mark gegen
21 Mill . im Jahre 1904 und 16 Mill . im Jahre
1905.

— Die Polizei ist den Kirchenräubern von
Trier aus der Spur . Mehrere Tage vor dem
Raub - besichtigte ein feingekleideter Herr sehr
eingehend die Paulinuskuche und die Gruft.
Diese der Polizei bekannte Person ist seit dem
Einbruch verschwunden , ihre und ihrer Helfer
Spuren führen nach Belgien.

— Der Schwindler a la „Hauptmann von
Köpenick" , der seit mehreren Wochen in der
Iniform eines Marinezahlmeisters die Einjährigen

des Wandsbecker Husarenregiments und die Unter¬
offiziere und Einjährigen der Hamburg -Altonaer
Regimenter aufsuchte und von ihnen erhebliche
Geldbeträge erschwindelte , ist in Hamburg , als
er in Uniform vor einem Schaufenster stand , von
einem Polizisten erkannt und verhaftet worden.
Er ist ein Maschinistenmaat , der aus Wilhelms-
haven von der Werftd,Vision desertiert ist.

— Ein v ersacher Giftmordprozeß beginnt am
14 . März beim Schwurgericht in Hwschberg . Die
Angeklagte ist außerdem verdächtig , noch vier
weitere Giftmorde verübt zu haben . Die Ver
Handlung dauert mehrere Tag ?.

Vermischtes.
* Was dahinter steckt. Ein in Amerika an¬

sässiger Deutscher , der sich den Spaß machen
wollte , zu sehen, wie weit im Inseratenteile ame¬
rikanischer Blatte : der Humbug geht , ließ es
sich acht Dollar kosten, um auf den Grund einiger
besonders hartnäckiger Annoncen zu kommen.
Die erste lautete : „ Für einen Dollar heile Trunk¬
sucht usw." Antwort : „ Schwöre das Trinken
ab und werde nie meineidig ." Nummer zwei
versprach für einen Dollar ein probates Mittel,
um Rüben erfolgreich zu ziehen . Die Antwort
lautete : „Fasse die Rüben oben an und reiße sie
heraus ." Die dritte Annonce war etwas für
Heiratskandidaten und lautete : „ Wie mache ich
einen tiefen Eindruck ?" Nach Einsendung des
geforderten Betrages kam die Antwort : „ Setze
dich in einen großen Napf voll Teig !" Auf eine
Annonce : „Wie verdoppelt man in kurzer Zeit
sein Geld ?" erhielt unser Gewährsmann den Rat,
sein gesamtes Geld in Banknoten umzuwechseln,
und diese durch einmaliges Zusammenfalten zu
verdoppeln . Die nächste Anzeige versprach für
einen Dollar 12 sehr nützliche Gegenstände , die,
wie es sich herausstellte , in — 12 Nähnadeln
bestanden . Eine verlockende Ausbeute versprach
folgende Annonce : „Wie kann man schnell reich
werden ?" Nach Einsendung des verlangten Dol
lars erhielt er den guten Rat : „ Arbeite wie der
T ufel und gib nie einen Cent aus ." „ Wie kann
nian ohne Tinte oder Feder schreiben?" „ Ge¬
brauche einen Bleistift, " lautete die Antwort ; aber
die letzte übertraf alle anderen : „ Wie kann man

Erdboden eingeebnet . Bei nunmehr vorgenom¬
menen gerichtlichen Nachforschungen nach der
Leiche durch Aufgraben des Bodens hat man
in der Tat am Donnerstag nachmittag ein
menschliches Skelett gefunden . Niederhofer war,
als er mittags , vor der Entdeckung zur Aus¬
grabestelle aus den Platz des früheren Zirkus
„Bavaria " geführt wurde , sehr gleichgültig , ant¬
wortete auf die Fragen des Staatsanwalts mit
Achselzucken und Lächeln , und schließlich wurde
er sogar frech. Um V«3 Uhr wurde er wieder
zur Ausgrabestelle geführt und je tiefer man
hinunterkam , desto aufgeregter wurde er . In
einer Tiefe von l 1/2 Meter stieß man auf die
Ueberreste der Leiche: Knochen, außerdem Stie-
sel °tten und Kleiderreste . In den Kleidern fand
man einen Kamm , eine zerbrochene Taschenuhr,
einhundert Mark in bar und ein Fläschchen
Gift . Die Nervosität Niederhofers steigerte sich
außerordentlich . Man suchte nach einer Brief¬
tasche, fand aber keine. Die Aufregung unter
dem zahlreich angesammelten Publikum war so
heftig , daß Niederhofer nur mit Mühe vor dem
Gelynchtwerden bewahrt werden konnte . Uebri-
gens ist eine Reihe von Zeugen aufgetreten , die
belastend für Niederhofer aussagen . Mehrere
von ihnen haben den Henschel am 26 . Mai 1904
vormittags in den Zirkus hinein , aber nicht
wieder herausgehen sehen. Die Geliebte Nieder¬
hofers ist heule nachmittag verhaftet worden.
Der junge Niederhofer erklärte zuletzt die aus¬
gegrabenen Leichenreste für Henschels Leiche.
Er sei aber nicht der Täterj sondern habe erst
lange nach der Erniordung von ihr gehört . Der
Täter sei der Kaufmann Leopold Groß , angeb¬
lich zur Zeit in Wien . Der verhaftete Ausgeher
Julius Meier , ein Freund Niederhofers , der
den fraglichen Brillantring mit Niederhofer
verkauft haben soll, will auch einen Schuß im
Innern des Zirkus gehört haben.

Rätsel -Ecke.

Vexierbild : Wo ist der Friseur?
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